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„ir Licht Wohl Edler Hegg / bezirckt Aurorens Glantz / 
EEie als der Sonnen Kind wil feine Hochzeit ſchmuͤcken / 
2 Der Tau wil Graß und Laub mit Perlen uͤberſtuͤcken / 
Ulnd dann die Sonne ſelbſt lehnt euch den Hochzeit⸗Krantz. 

Euch beyden die verknuͤpfft des Eheſtandes Kette / 
RR Ha) Euch ſag ich fuͤhret heut ſelbſt Hymen in das Bette / 
. N Wiewol Ihr keines Lichts noch anders Scheines braucht 
de Als eurer Tugend Glantz / zudem ſo wil der Nahmen 
Der Edlen Braut ja ſelbſt dem Sonnenſchein nachahmen / 
Ihr Licht brennt / daß Zibeth und Ambra von ihm raucht. 
Die Sonne wil die Welt mit ihren goͤldnen Strahlen / | 
Und Sieden Hochzeit⸗Tag mit ihrem Schimmer mahlen. 
Und darumb denn der Glantz / der in ihr lebend iſt / 
Hat ſeinen Urſprung her vom Vater uͤberkommen / 
Von Vater / deſſen Ruhm vor andern wird vernommen / 
Und der (ich heuchle nicht) nur Tugend hat erkieſt. 
Der Adel / Witz und Geiſt wil ſich bey Ihm verbinden / 
Daß auch die Neider Ihm ſchon Ehren⸗Kraͤntze winden. n 
Dirumb wuͤndſcht ich mir heut Feur bey dieſem Hochzeits Licht / 
Nach Wuͤrden dieſes Feſt und Schuldigkeit zu ehren / 
Weil ein Verbundener (wie ich) ſol diß gewehren / 
Wordurch die Guͤttigkeit verleſche letzlich nicht. 
Jedoch ich ſchlieſſe leicht / Ihr werdet auch verzeihen / 
Wenn gleich die Zier nicht wird die Reimen uͤberſtreuen / 
Wohl⸗Edler Braͤutigam / der nach bemuͤhtem Fleiß / 
Nach ausgeſtandner Muͤh / zu Nutz dem Vaterlandep / 
Sich nun verknuͤpffen wil mit einem Liebes⸗Bande / 
Dem Acidalie nun giebet ihren Preiß. 5 
Sein Licht wird durch das Licht der Braut noch heller glaͤntzen / 
Weil Euch die Gratien ſelbſt zieren mit den Kraͤntzen / 
Und Venus Euch den Schmuck von ihrer Zierde lehnt. 
Cupido aber auch mit ſeinem Schein erſchienen / 
Euch bey dem Hochzeit ⸗Feſt zur Taffel wil bedienen. 
Der kleine Liebes⸗Schalck / von dem ich jetzt erwehnt / 
Hat Euch ein ſchlechtes Lied auff diß Pappier geſchrieben / 
Das ich erzehlen wil / laſt (bitt ich) euchs belieben. 


I: 
ERMÜnDdfcHLe Nacht! wir heiſſen dich willkommen / 
Dein Prieſter ſteht das Opffer abzuthun / 
und mit verliebter Brunſt 

Durch einer Goͤttin Gunſt / 
In die vorjetzt ſein ſchmachtend Hertz entglommen / 
Auff dem Altare ſelbſt mit hoͤchſter Luſt zu ruhn. E ar 
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Glantz / Erwüuͤndſchte Nacht / Gebaͤrerin der Luͤſte / 
icken / 3 Vermehrerin ſelbſt der Vergnuͤgligkeit / 
ken⸗ Laß durch dieſelbe Luſt / | 
eit⸗Krantz. Die dir allein bewuſt / 


Die beyden ruhn / als wenn ſie Venus kuͤſte / 


= Und ob Cupido ſelbſt mit ihnen ſchlieffe heut, 
braucht 3. 

en La Liebligkeit durch ihre Nund⸗Rubinen 
ahmen / j Sich beyderſeits vergnuͤgend flöffen ein / 

m raucht. a Mach ſie von Kummer loß / 


Daß in der Liebe Schoß | 
Sie Wechſelweiß einander recht bedienen / 
Und heute übers Jahr beliebte Eltern ſeyn. 
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Der Braͤut gam zehlt von jetzt an alle Stunden / 
Biß daß ſein Schatz zu Bette ſey gebracht / 

Und weil ihm hertzlich bangt / 

Und ſo nach ihr verlangt / 

So hat die Zeit ſich eher eingefunden / 
Als er zuvor es wol nicht einmahl hat gedacht. 


* 
Ruht wol! und laßt nicht ab von Holden Kuͤſſen / 
Umbfanget euch mit angenehmſter Luſt / 
Und ſollt ihr morgen auch / 5 
Nach der Verliebten Brauch / 
Von eurer Pracht und Schönheit was vermiſſen / 


Soſprecht: die keuſche Glut und Nacht iſt hieran Schuld. 


Ich weiß daß einige den ſuͤſſen Liebes⸗Gott 
Drumb tadeln / daß er ſchon die Nacht und derer Sachen 
Dem edlen Frauenvolck ohn Scheu wil kundbar machen / 
Und die noch nicht entſeelt / bereden zu dem Todt. 
Doch ich entſchuldige den blinden Liebes⸗Schuͤtzen 
Mit dem: daß bloß die Nacht Verlobten pflegt zu nuͤtzen. 
Nehmt Jungfern dieſes Kind aus Liebe heut mit euch / 
Doch in Gedancken nur / in euer Hauß und Bette / 
Vielleicht wird die und die gefeſſelt mit der Kette: e 
Und wird in kurtzer Zeit auch dieſer Braut dann gleich. 
Es wird euch (glaubet mir) der kleine Schalck behagen / 
Ihr doͤrfft nur kuͤhnlich es mit dieſem Kinde wagen. 
Schaut wie die Edle Braut diß gleiches fals gethan / 
Wie ihr verliebtes Hertz in keuſcher Glut gebrennet / 
Eh noch was Liebe ſey / recht ſie bey ſich erkennet / 
Und eh den Braͤutigam ſie namzum Liebſten an. 
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1. Sſtuͤrtzte! weil ich ſcheiden muß / 


So nehmt den letzten Abſchieds⸗Kuß / 
Ihr ſeht ich bin in Kett und Banden / 
Und der in ſolche mich gethan 

Macht / daß ich nicht enkrinnen kan. 


2. Ihr wundert euch ihr Schweſtern ihr / 5. Und zwar mit angenehmern Schein 
Daß ich jetzund von euch entrinne / 
Und meine Pracht und holde Zier 
Nichts als ein weiches Srab gewinne / 
Wißt / daß die recht und wol gethan / 
Die ſo wie ich erſterben kan. | 


3. Blüht Blumen / well in dem Auguſt 
Ihr ſeyd verbluͤht und ſchon vergraben / 
Ziert heute noch den Ceib und Bruſt / 
Ich mag euch morgen nicht mehr haben / 
Der Todtengraͤber iſt mein Mann / 
Der euch und mich verſcharren kan. 


Heut nimmet fie von euch und eurem Jungfern⸗Orden 
Nun Abſchied / weil ſie wird verkehrt ſeyn morgen worden: 


4, Die Haube folgt dem Hochzeit / Krantz / 
Die Oſtern auff die Marter⸗Vochen / 
Auff Regen folgt der Sonnen Glantz / 

Auff Wermuht⸗Safft ambrirte Kuchen / 
So iſts auch mit der Braut gethan / 
Weil nach dem Todt ſie leben kan. 


Und mein Begraͤbnuͤs iſt verhanden / 


Als vor im keuſchen Jungfer ⸗Orden / 
Weil diz viel ſchoͤner pflegt zu ſeyn / 
Wenn Frau aus Jungfer iſt geworden / 
Alt werden ſonder einen Mann / 
Im minſten uns vergottern kan. 
6, Ein Mann iſt unfer Paradeiß / 
Wo wir gebotne Frucht genteſſen / 
Wo uns im Schnee und kuͤhlen Eiß i 4 
Auch unfre Flammen brennen muͤſſen / 
Wo wir zuletzt uns ſchauen an / 
Und keines nicht verbrennen kan. 


Diß / wo mich recht beduͤnckt / führt heut die Edle Braut / 
Wo nicht in ihrem Mund / doch gleichwol in Gedancken / 
Die Tugend und Vernunfft erhält in Ziel und Schrancken I 
und der die Keuſchheit ſelbſt aus ihrem Antlitz ſchaut / 
Drumb muß Sie allezeit dem Braͤutgam unter allen / 
Und Er hingegen Ihr mit Anmuht wolgefallen. 
Dem fehön- und freundlich ſeyn nach / wie die Braut begabt / 
Und kluger Haͤußligkeit / die man liſt an der Stirne / | 8 
Iſt venus im Geſicht / und Pallas im Gehirne / 
Von beyden wird Sie recht als wie ihr Kind gelabt. 
Drumb wil / weil Venus hier und Pallas ſich laͤßt blicken / 
Der Braͤutgam als Adon ſich und Apollo buͤcken. 
Wir wuͤndſchen / daß niemahls der Ehe Ungemach 
Euch druͤcke / noch die Luft in Laſt ſich wo verkehr / 
Kein Sterben / Noht und Neid / noch Ungeluͤck verſehre / 
Und in den Seegen ſich verwandele das Ach. 
Zumahl weil dieſes Licht der Hoͤchſte ſelbſt wil gruͤſſen / 
So muͤſt Ihr Sonnenſchein biß in das Grab genieſſen. 
Jedoch hiemit das Feſt von Gaben nicht ſey frey / 
So bringt Gupido hier viel Kräuter hergetragen / 


Die Venus ſelbſt geſchickt euch Jungfern auff dem Wagen / 


Ein jede wird beſchenckt / nehmt alle nach der Rey. 
Er bringt: Vergiß mein nicht / Je länger und je lieber / 
Liebſtoͤckel / Augentroſt. Diß giebt er heute über. 


